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372 die Berner wöche

biefer Seite bes Pßarenbattens: „©rufe aus Porberneg."
Drittens ift es finnig — auf ber anberen Seite bes PBarert»
ballens ftefet gefdjrieben: ,,©s gibt 3amete, bie adjt Sage
bürften Minnen, ofene 311 faufett unb es gibt 3amele, bie
acht Sage laufen tonnen, ohne 311 bürften." Ungemein
finnig, befonbers für ein Peifeanbenlen aus • Porberitet).
Xlnb oiertens — nehmen Sie ihm mal ben 3opf ab. Sehen
Sie, ba fifet eilt itorïen, unb lourd) ben £>als gebts in bén
Hohlraum bes fieibes einfchliefelid) bes PSarenbattens. 3Qier=

ten Sie nun, toas Sie oor fidj haben? ©in Püörferoice.
Sage id) 3U Diel, wemt id) behaupte: ein itunftwert erften
Panges? 3hm gegenüber finb "bie anberen Stüde reine
PSaifentnaben, biefes 3örbd)ett aus ©las, bie Poîoîofi»
gütdjen, bie an bie por3eiianen Paumftümpfe lehnen —
bie Paumftümpfe, notabene Pafen — unb fo tueiter.

Die Pitber radiert Sie gütigft mit ©eftihl betrachten.
3ene toeibliche ©eftalt ift bie Hoffnung, biefe ber ©taube.
Pietteidjt auch umgetehrt, ich toeife es nicht mehr genau.
Pßenn Sie auf einen Stuhl fteigen, tonnen Sie bie Unter»
fdiriften lefen. Pewunbernswert an biefen Pübern finb
hauptfädjtid) bie Pafemen. 3ft es nidjt wahrhaft genial,
aus fid)tenert 3auntatten, ©ips unb brauner $arbe fchwere
Pufebaümrahmen tjer3uftetten? ©benfo hier bie ©benfeols»
rahmen biefer Photographien — aus Pappe finb fie geprefet
unb fd)toar3 lädiert, ©in Meines dtunftwert eigener Strt
führe id) ihnen hier in biefem ©genannten Ptotiorafemen
oor. ©in nieblicfees Räuschen ftettt er bar, oben Dadjsieget,
Schwätbtein am Pefte, an ber Seite ein ittingeUug, unten
bie ausgetretene Schwelle, ©infach ftirntnungsoolt. Die
Plaste barin foil nach ber Hnterfdjrift Plignon fein.

Dann fdmtüden meine SPänbe noch biefe beiben Pron3e»
gufetunftgegenftänbe. Pleine PBirtin nennt fie P3anbteller.

3d) wäre geneigt, fie anbers 3U bennen wegen ihres Sdjnör»
telwerts im Pofotoftil unb ihrer fjornt wie eine Süunber
— aber ber Paine tut nid)ts 3itr Sache, Hermann unb
Dorothea auf bem einen, Paul unb Pirginie auf beut
anbern. ©djte Pron3e, fragen Sie? Diefes weniger, ©chte
Sachen eignen fid) für mein Plufeum nid)t. Smitation aus
3intgufe. Diefelbe Plaffe wie biefe Afchenfdjale mit ber
Anficht oon Setgotanb in ihrer Pertiefung.

PBie? Sie haben fdfon genug? So fdjnett bie Plu»
feumstangeweite? Unb ich wollte 3tmen nod) fo oiete Uurtft»
er3eugniffe oorführen, ben ^ausfegen aus geprefetent 3«ltu=
toib unb aufgettebten Stoffblumen, bie tünftlicfee Palme,
bas Pofttartenatbum — ©inbanb reid) geprefetes Ûeber, bas
heifet leberfarbiges Papier —, ben perfifdjen Teppid) mit
ben prachtootten Starben — leiber fehr tidjtempfinbtid), weit
Anilin —-, bas Sofaîiffett mit Samteinfäfeen unb perlen»
ftiderei. — Aber wie Sie wünfchen. 3<h höre auf —- bie
Sriille bes fdjön unb herrlid) Pachgemad)ten ift in ber Tat
gar 311 grofe. SBenn Sie auch nicht altes gefehen haben, Sie
werben bei bem wenigen 31t ber Ueberseugung gefommett
fein, bafe bie 3unft, mit geringen Plittetn grofeartige PSir»
tungen 3U ergieten, in ber Plöbet» unb in ber „Schmiede»
bein»£eim"»3nbuftrie ihre fcfeönften, wenn auch uid)t gerabe
buftenbert (im ©egenteil!) Ptüten entfaltet. „Aeufeerfte ©Ie=

g ans bei bittigfter Preisfteltung" tautet ihr ©efd)äftsgrmtb=
fatj, unb wahrhaft ooltstiimlid) ift ihr Peritiiben, auch beut

„Meinen" Plann bie Annehmlidjteit 311 perfdjaffen, fürftlidj
3U wohnen unb fid) mit „3unft" 3U umgeben. — PSas?
3fenen wirb übel? 3ommen Sie fdpteil hinaus iit bie frifdje
fiuft! 3d) merte, Sie finb ttod) nicht abgehärtet gegen ber»

artige Plufeumsgenüffe. Seien Sie mir nicht böfe, bafe id)
3fere ©efdjmadsneroen fo ftarï reigte. Ißaui Jöunbertmmcn.

tDas lange traftrt.
Seit ©rftettung ber 3Ieinfdjan3enproinenabe in ihrer

jefetgeu ©eftalt, in 3ahten ausgebrüdt, feit oiergtg Saferen
beftefet ber PSunfd), eigentlich ntefer als bies, bas beftimmte
Pertangen, nad) Perbinbung ber Äteinen Schate mit ber
Punbesratfeausterraffe an ber Sübfront bes Punbesfeaufes
Pßeftbau. ©rfültt mufete biefer PSunfd) werben, nad)bem bie
Pertängerung ber Punbesratfeausterraffe längs ber Siib»
faffabe bes Punbesfeaufes Plittelbau unb bes Punbesfeaufes
Dftbau mit ©inmünbung burd) bas Untergefcfeofe bes prädj»
tigen PetIeoue»Patace=ôoteI feinburd) in ben Plün3rain 3ur

Verbindungsterrasse 0011 der Kleinen Scpnnze zur BundesDaus-terrusse

Poltenbung gelangt ift. Die fcfeon fo lange angeftrebte Per»
binbung mit ber steinen Scfean3e ift nun unitis viribus, auf
Deutfd) unter Ptitwirfung bes Pertefers» unb bes Perfd)ö»
tterungsoereins, ber beiben ©aftfeöfe PeIIeoue=Patace unb
Pernerfeof unb — last not least — unferer guten Stabtge»
meinbe, besw. Pauamtes 31er Peife gebracht unb ausgeführt
worben, unb 3war ift bie Ausführung red)t nett gelungen;
fie ift oiet feübfdjer als ber urfprüngtiefee Plan.

Plan fprad) nämtid) urfprünglich oon einer Weberbrü»

dung bes Punbesraines, wobei bie 3U erfteltenbe Prüde in
armiertem Peton an ber Sübfaffabe bes
Pernerfeofes befeftigt, fo gteichfom ange»
hängt worben wäre. Sehr anfefeautid) wäre
biefes Anhängfei nidjt gewefen. Die ©feige
Pöfung unb ardfiteMonifcfee Perbinbung mit
bent Pernerfeof fiefet oiet freunbtid)er aus.
Die graffabe bes Pernerfeofes ift gegen Sil»
ben oorgefd)oben worben, wobei bie bisherige
Terraffe bes Rotels nunntefer einen offenen
Durchgang oon ber kleinen Sd)an3e 31er

Punbesratfeausterraffe hübet. Darüber er»
hebt fid) eine neue Terraffe, auf welcher ber
Pernerfeof eine allertiebfte Peranba erfteltt
feat. Dort, ftrats gegenüber bem Atpeitpano»
rama, unter einem ©tasbad), aber gefdjüfet
gegen bie Strahlen ber Sotttte unb mit einer
Periefelung, bie es ertnöglidft, fobatb bie
Temperatur fteigt, toieber Äüfelung 31t brin»
gen, bort wirb es für ben ©aft gut fein. Der
Ausbtid auf bie Alpen ift prächtig unb 311

$iifeen ber neuen Terraffe breitet fid) bas
milbernbe ©rün einer P3iefe unb barauffte»
feenber Paumantagen aus.

Pern ift um eine reisenbe Anlage reidjer
geworben.

372 Vie kLktê

dieser Seite des Warenballens: „Gruß aus Norderney."
Drittens ist es sinnig — auf der anderen Seite des Waren-
Haltens steht geschrieben: „Es gibt Kamele, die acht Tage
dürsten können, ohne zu saufen und es gibt Kamele, die
acht Tage saufen können, ohne zu dürsten/' Ungemeiu
sinnig, besonders für ein Reiseandenken aus Nordernep.
Und viertens — nehmen Sie ihm mal den Kopf ab. Sehen
Sie, da sitzt ein Korken, und durch den Hals gehts in den
Hohlraum des Leibes einschließlich des Warenballens. Mer-
ken Sie nun, was Sie vor sich haben? Ein Likörservice.
Sage ich zu viel, wenn ich behaupte: ein Kunstwerk ersten
Ranges? Ihm gegenüber sind Me anderen Stücke reine
Waisenknaben, dieses Körbchen aus Glas, die Rokokofi-
gürchen, die an die porzellanen Baumstümpfe lehnen —
die Baumstümpfe, notabene Vasen — und so weiter.

Die Bilder wollen Sie gütigst mit Gefühl betrachten.
Jene weibliche Gestalt ist die Hoffnung, diese der Glaube.
Vielleicht auch umgekehrt, ich weiß es nicht mehr genau.
Wenn Sie auf einen Stuhl steigen/ können Sie die Unter-
schriften lesen. Bewundernswert an diesen Bildern sind
hauptsächlich die Rahmen. Ist es nicht wahrhaft genial,
aus fichtenen Zaunlatten, Gips und brauner Farbe schwere
Nußbaümrahmen herzustellen? Ebenso hier die Ebenholz-
rahmen dieser Photographien — aus Pappe sind sie gepreßt
und schwarz lackiert. Ein kleines Kunstwerk eigener Art
führe ich ihnen hier in diesem sogenannten Motivrahmen
vor. Ein niedliches Häuschen stellt er dar, oben Dachziegel,
Schwälblein am Neste, an der Seite ein Klingelzug, unten
die ausgetretene Schwelle. Einfach stimmungsvoll. Die
Maske darin soll nach der Unterschrift Mignon sein.

Dann schmücken meine Wände noch diese beiden Bronze-
gußkunstgegenstände. Meine Wirtin nennt sie Wandteller.

-Ich wäre geneigt, sie anders zu kennen wegen ihres Schnör-
kelwerks im Nokokostil und ihrer Form wie eine Flunder
— aber der Name tut nichts zur Sache. Hermann und
Dorothea auf dem einen, Paul und Virginie auf dem
andern. Echte Bronze, fragen Sie? Dieses weniger. Echte
Sachen eignen sich für mein Museum nicht. Imitation aus
Zinkguß. Dieselbe Masse wie diese Aschenschale mit der
Ansicht von Helgoland in ihrer Vertiefung.

Wie? Sie haben schon genug? So schnell die Mu-
seumslangeweile? Und ich wollte Ihnen noch so viele Kunst-
erzeugnisse vorführen, den Haussegen aus gepreßtem Zellu-
loid und aufgeklebten Stoffblumen, die künstliche Palme,
das Postkartenalbum — Einband reich gepreßtes Leder, das
heißt lederfarbiges Papier —, den persischen Teppich mit
den prachtvollen Farben — leider sehr lichtempfindlich, weil
Anilin —, das Sofakissen mit Samteinsätzen und Perlen-
stickerei. — Aber wie Sie wünschen. Ich höre auf —- die
Fülle des schön und herrlich Nachgemachten ist in der Tat
gar zu groß. Wenn Sie auch nicht alles gesehen haben, Sie
werden bei dem wenigen zu der Ueberzeugung gekommen
sein, daß die Kunst, mit geringen Mitteln großartige Wir-
kungen zu erzielen, in der Möbel- und in der „Schmücke-
dein-Heim"-Jndustrie ihre schönsten, wenn auch nicht gerade
duftenden (im Gegenteil!) Blüten entfaltet. „Aeußerste Ele-
ganz bei billigster Preisstellung" lautet ihr Geschäftsgrund-
satz, und wahrhaft volkstümlich ist ihr Bemühen, auch dem

„kleinen" Mann die Annehmlichkeit zu verschaffen, fürstlich
zu wohnen und sich mit „Kunst" zu umgeben. — Was?
Ihnen wird übel? Kommen Sie schnell hinaus in die frische

Luft! Ich merke, Sie sind noch nicht abgehärtet gegen der-
artige Museumsgenüsse. Seien Sie mir nicht böse, daß ich

Ihre Geschmacksnerven so stark reizte. Paul Huàrtmnnn.

was lange wahrt.
Seit Erstellung der Kleinschanzenpromenade in ihrer

jetzigen Gestalt, in Zahlen ausgedrückt, seit vierzig Jahren
besteht der Wunsch, eigentlich mehr als dies, das bestimmte
Verlangen, nach Verbindung der Kleinen Schanze mit der
Bundesrathausterrasse an der Südfront des Bundeshauses
Westbau. Erfüllt mußte dieser Wunsch werden, nachdem die
Verlängerung der Bundesrathausterrasse längs der Süd-
fassade des Bundeshauses Mittelbau und des Bundeshauses
Ostbau mit Einmündung durch das Untergeschoß des präch-
tigen Bellevue-Palace-Hotel hindurch in den Münzrain zur

Verbnidungslerrasse von der Kleinen Schande 2,»- IZundesdaus Terrasse

Vollendung gelangt ist. Die schon so lange angestrebte Ver-
bindung mit der Kleinen Schanze ist nun unitis viribus, auf
Deutsch unter Mitwirkung des Verkehrs- und des Verschö-
nerungsvereins, der beiden Gasthöfe Bellevue-Palace und
Bernerhof und — last not least — unserer guten Stadtge-
meinde, bezw. Bauamtes zur Reife gebracht und ausgeführt
worden, und zwar ist die Ausführung recht nett gelungen;
sie ist viel hübscher als der ursprüngliche Plan.

Man sprach nämlich ursprünglich von einer Ueberbrü-
ckung des Bundesraines, wobei die zu erstellende Brücke in

armiertem Beton an der Südfassade des
Bernerhofes befestigt, so gleichsam ange-
hängt worden wäre. Sehr anschaulich wäre
dieses Anhängsel nicht gewesen. Die jetzige
Lösung und architektonische Verbindung mit
dem Bernerhof sieht viel freundlicher aus.
Die Fassade des Bernerhofes ist gegen Sü-
den vorgeschoben worden, wobei die bisherige
Terrasse des Hotels nunmehr einen offenen
Durchgang von der Kleinen Schanze zur
Bundesrathausterrasse bildet. Darüber er-
hebt sich eine neue Terrasse, auf welcher der
Bernerhof eine allerliebste Veranda erstellt
hat. Dort, straks gegenüber dem Alpenpanv-
rama, unter einem Glasdach, aber geschützt

gegen die Strahlen der Sonne und mit einer
Berieselung, die es ermöglicht, sobald die
Temperatur steigt, wieder Kühlung zu brin-
gen, dort wird es für den Gast gut sein. Der
Ausblick auf die Alpen ist prächtig und zu
Füßen der neuen Terrasse breitet sich das
mildernde Grün einer Wiese und daraufste-
hender Baumanlagen aus.

Bern ist um eine reizende Anlage reicher
geworden.


	Was lange währt...

